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Bericht fiber den pädagogischen Kurs
im Schloss Oberried bei Belp.

Tom 7.—13. August letzthin fand in Oberried

bei Belp ein pädagogischer Kurs statt, zu
dem sich kaum ein Dutzend Interne und eine
kleinere, bei jedem Referenten wechselnde
Zuhörerschaft von Lehrern und Lehrerinnen aus
Belp und seiner Umgebung einfanden. Warum
so wenige? Trug die Hitze die Hauptschuld?
Sie war gewiss mancherorts schwerer zu ertragen
als in den hohen, in vornehmer Einfachheit
geschmückten Räumen des ehemaligen Schlosses
oder in dem schönen Parke mit seinen grossen,
alten Schattenbäumen, den plätschernden Brunnen,

den vielen Blumen und den lauschigen
Ruheplätzchen. Oder sagte sich da und dort
ein Lehrer oder eine Lehrerin zum voraus, dass
es unmöglich sei, in einer einzigen Woche tiefer
in irgend ein Gebiet des Wissens einzudringen
und vergass darüber, dass es sich bloss um
Anregung handeln konnte, dass aber starke
Anregung vor allem für uns Schulmeister in Dörfern
und Dörfchen etwas ganz Herrliches, etwas wahrhaft

Beglückendes ist. In dörflicher Enge gerät
der Geist meist langsam und ganz unmerklich
in eine zu grosse idyllische Ruhe. In Oberried
kam er durch den belebenden Einfluss starker,
geistvoller Persönlichkeiten in lang entbehrte
Bewegung, und so geschah es, dass viele von uns
in der einzigen Woche mehr und intensiver
dachten als in Monaten geruhigen Naturgenusses.

Herr Dr. Brenner aus Basel begann am Montag

die Reihe der Vorträge mit einem Referat
über Morphologie als Grundlage des
Botanikunterrichts. Er erzählte, wie er als Lehrer der
Naturwissenschaften dazu gekommen sei, die
Schüler der untern Klassen vorläufig
hauptsächlich mit den Namen und Formen recht vieler
Pflanzen bekannt zu machen, um sie erst später,
etwa im 14. Lebensjahre, eigentlich in die
Biologie einzuführen. In einer blütenbiologischen
Exkursion zeigte er hierauf viel Interessantes und
liess einen Einblick tun in ein schönes Studium,
das aber soviel liebevolles Eingehen und Müsse
erfordert, dass die wenigsten von uns
Volksschullehrern und Lehrerinnen genügend Zeit
dazu aufbringen würden. Herr Dr. Brenner sprach
am Dienstag auch über das Problem der
Vererbung, dem die meisten grosses Interesse
entgegenbrachten. Man gewann aber den Eindruck,
dass das Problem viel, viel schwieriger sei, als
man gemeinhin annimmt und dass man im Volke
im allgemeinen zu oberflächlich mit dem Schlagworte

Vererbung umgehe. Zum Schlüsse zeigte
Herr Dr. Brenner noch, wie er im naturkundlichen

Unterricht bei der Behandlung von Pflanzen
und Tieren scheinbar ganz nebenbei und
möglichst wenig sensationell sexuell aufklärend wirke,
und er hatte auch hierbei aufmerksame Zuhörer.

Im Mittelpunkte der Veranstaltung stand der
bekannte Psychologe der Berner Universität,
Herr Professor Häberlin, mit vier Vorträgen über

c Psychologie einiger Kinderfehler ». In den ersten
Stunden legte er gedrängt die Grundlagen seiner
Psychologie fest und schritt dann in den beiden
letzten zur Behandlung einiger primärer und
sekundärer Fehler, die immer Ausschreitungen
des Ich- oder des Liebestriebes sind. Vor allem
sprach er über Aengstlichkeit und Lüge. Herr
Professor Häberlin hat eine ungemein lebensvolle
Art der Darstellung, so dass man seinen
Ausführungen scheinbar mühelos folgt und sich nie
zur Aufmerksamkeit zwingen muss. Auch
erlebt man grosse Freude über seinen frohen Glauben
an den Sinn alles Seins, an ein edles Streben
nach Vollkommenheit im Universum in seinen
kleinsten Teilen und an die moralische Kraft,
die in jedem normalen Menschen lebt. Freilich
schüttelte da und dort ein Zuhörer den Kopf
zu der psychologischen Erklärung gewisser
Erscheinungen im Menschenleben. Das darf ihnen
aber niemand übel nehmen und sollte nie einen
Referenten entmutigen zu sprechen. Auch der
grösste Gelehrte kann irren. Rabindranath Tagore
sagt, dass wir z. B. auf die Geschichte der
Naturwissenschaften als auf ein Gewirr von Irrtümern
blicken, und doch dringen sie allmählich zur
Wahrheit vor. Die Psychologie aber ist eine
verhältnismässig junge Wissenschaft, und gerade von
ihrer Seite hören wir oft so Seltsames, dass es
für die Schule nur von Nutzen sein kann, wenn
wir nicht zu gläubig sind; denn würden wir jede
neue Lehre gleich begeistert in der Praxis
anwenden, so könnte das unter Umständen
verhängnisvoll werden. Wir tun sicher besser,
vorläufig ein bischen skeptisch zurückzuhalten,
hoffend, dass uns unser Instinkt nicht zu sehr in
die Irre führen werde, vielmehr « ein guter Mensch
in seinem dunklen Drange sich des rechten Weges
wohl bewusst sei >. Das will natürlich nicht
heissen, dass wir nicht fleissig Psychologielehrern
zuhören und ihre Bücher lesen dürfen.

Neben dem Gelehrten bekamen wir in Oberried

in Herrn Habersaat aus Bern auch den
praktischen Schulmann zu hören. Herr Habersaat
sprach über das Arbeitsprinzip und das Zeichnen
im naturkundlichen Unterricht und führte auch
ein chemisches und ein physikalisches Praktikum
durch. Er verkündigte in seinen Referaten die
schönen Gedanken über die Notwendigkeit des
selbsttätigen Erarbeitens alles Wissensstoffes, die
mit Recht die pädagogische Literatur der Gegenwart

erfüllen, leider aber noch viel zu wenig
in Praxis umgewandelt werden. Dass Herr Habersaat

es mit diesem letztern ernst nimmt, zeigte
er bei den Schülerübungen. Da wird nicht nur
Doziertes angehört und hernach widerwillig
gelernt, sondern tatsächlich gearbeitet, mit den
Händen, mit allen Sinnen und mit dem Geiste.
Das Herz lacht einem im Leibe, wenn man sieht,
dass es wirklich Lehrer gibt, die tatenfrohe Junge
in dieser sicher einzig richtigen Weise
heranbilden. Dass aber ein derartig erfreulicher
Unterricht vom Lehrer grosse Anstrengung
verlangt, davon konnte sich jedermann überzeugen.
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Nürnbergertrichter wären gewiss bequemer; aber
— sie existieren zum Glücke nicht.

Leider war es mir nicht vergönnt, den andern
Praktiker, Herrn Dr. Steinemann aus Bern,
anzuhören, der den Kurs durch zwei Referate aus
dem Gebiete des Turnunterrichts bereicherte.
Doch schien mir — nach der gehörten Diskussion

zu schliessen — auch diese Materie überaus

geistvoll und interessant behandelt worden
zu sein. Militärischer Drill und Freiübungen
sollen sich in den Turnstunden nicht mehr breit
machen, sondern auch hier drängt alles nach
edler Freiheit, die wir unserer Jugend von Herzen
gönnen wollen.

Herrn Seminardirektor Grütter in Thun war
es vorbehalten, über eines der tiefsten Probleme
zu sprechen, die je den Menschengeist beschäftigt
haben, über Religion. Leider war seine Zeit so
kurz bemessen, dass er vor allem die
philosophische Grundlage recht konzentriert bringen
musste und darum die in philosophischem Denken
meist nicht sehr geübten Köpfe ein bisschen
Mühe hatten, ihm auf seinen steil aufwärtsführenden

Gedankenpfaden zu folgen. Dennoch brachten
die zwei Referate ganz einfach herrlichen Genuss.
Herr Direktor Grütter riss die Zuhörer mit sich
auf einsame, kühne Berggipfel, liess sie dort
Höhenluft seiner klaren, tiefen Gedanken atmen
und auf sie die wärmende Sonne seiner
Begeisterung strahlen. Er kennt wie wenige das
tiefinnerste Wesen der menschlichen Seele und
vor allem die ihr innewohnende religiöse Kraft,
die seit uralten Zeiten Religionen geschaffen hat
und immer neue Schöpfungen hervorbringen wird.
Er ist nicht befangen in irgend einer vergänglichen

Form, sondern steht hoch darüber und
weiss mit feinem historischem Sinne und scharfem
Geiste alle Religionen zu würdigen und das
Zufällige, Zeitliche und sich stetsfort Wandelnde
in ihnen von der ewigen Idee zu unterscheiden.
Und er teilt auch den schönen Optimismus
Professor Häberlins allem Leben gegenüber, und
viele der herrlichen Gedanken des neuerdings
so gefeierten Tagore über alles Sein und Werden
sind auch seine Gedanken. In seinem zweiten
Referate sprach Herr Grütter viel Schönes über
den Religionsunterricht in der Schule. Er zeigte
sich auch dabei als herrlich weiter, freier Geist.
In seinem Sinne kann jede Unterrichtsstunde
religiös sein. Sie ist es, wenn wir selber den
dunkel geahnten, rechten Weg gehen und die
Kinder gehen lehren, d. h. religiös gesprochen,
den Willen Gottes erfüllen. Auf die Kinder wirkt
es ausserordentlich ermutigend, wenn wir
Erzieher sie spüren lassen, dass auch wir uns diesem
göttlichen Willen beugen und uns mit ihnen
bestreben, ihn immer reiner zu vollbringen. Dass
Herr Grütter als wichtige Aufgabe eines
religiösen Unterrichtes ernste Gewissensbildung
betonte, mochte manchen Zuhörer lebhaft freuen;
betrachtet man doch mit Recht immer mehr das
Gewissen als den' feinsten moralischen
Gradmesser eines Menschen. — So bildeten Herr

Grütters Ausführungen einen so genussreichen
und gewinnbringenden Schluss der schönen
Kurswoche, dass man sogleich sehnsüchtig nach einer
zukünftigen ausschaute, in der man gerade diesen
Referenten nicht missen möchte.

Zum Schönsten an derartigen Veranstaltungen
gehören jeweilen auch die gemeinsam verlebten
Abende, die ich aber nicht mitgeniessen konnte.
In ihrem Dunkel und ihrer Ruhe öffnet sich die
Seele weit besser seinen lieben Mitmenschen und
ist empfanglicher für Musik, Dichtung und
gemütlichen Lebensgenuss. Herr Direktor Schweizer
wusste, wie mir gesagt wurde, alle derartigen
Abendbedürfnisse mit feinem Verständnis zu
befriedigen. Man fühlte sich überhaupt bei ihm
und den übrigen modernen Schlossbewohnern
sehr gut aufgehoben. Eine liebenswürdige Hausfrau

sorgte trefflich für die leiblichen Bedürfnisse

und wusste mit den übrigen Häuptern der
«Familie» eine wohltuende Athmosphäre edlen
geistigen Strebens und Suchens nach Schönheit
und Freiheit zu schaffen. Man misste da gerne
jegliche Philisterhaftigkeit und fühlte in der
neuen Luft sein Menschentum sich wohlig dehnen.
Und noch in anderer Hinsicht brachte die Woche
in Oberried erwünschte Erholung. Wenn eine
neue Gesellschaft sich zusammenfindet, so erlebt
sie im Anfang ein kleines «goldenes Zeitalter»,
wie die germanischen Götter, da sie in
köstlichen Urzeiten selig auf dem Ida-Felde mit
goldenen Tafeln spielten. Man begegnet einander
mit dem besten Willen und den schönsten
Hoffnungen, man hat sich noch nie weh getan und
man kennt noch nicht die klaffenden Abgründe,
die Menschen voneinander trennen könnerf. Die
in alten, müden Verhältnissen verstaubte Seele
kann sich nie besser erholen als in einem solchen
«goldenen Zeitalter», und wenn man abreist,
bevor es für immer entschwunden ist, so dehnt
man es daheim in der Erinnerung unendlich aus
und labt sich immer neu daran.

E. G.-R., Riggisberg.

Eine offene Anfrage an Herrn Seminar-
vorsteher Stauffer in Hofwil.

In Ihrem Referat über die Lehrerbildung im
Kanton Bern vor der Sektion Aarberg des B. L.V.
vom 27. August abhin machen Sie, laut
Berichterstattung in Nr. 25 des Berner Schulblattes über
jene Versammlung, allerlei Vorschläge für die

zukünftige Gestaltung der Lehrerbildung im
Kanton Bern, die kaum den einhelligen Beifall
des Grossteiles der Lehrerschaft finden dürften.

Um ganz klar zu sehen, wohin Ihre Pläne
gehen, erlauben wir uns, die folgenden Fragen
an Sie zu richten.

1. Was verstehen Sie unter «Ausbildung der
Lehrer» im Sinne Fellenbergs?

Doch nicht etwa, dass wieder besondere
Ar'menschulen errichtet werden, aus denen
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sieh dann « der neue Lehrerstand » zu rekrutieren

hätte?
2. Warum wollen Sie eine Lehrerkaserne bauen,

in der offenbar das Konvikt wieder eingeführt

werden soll?
3. Warum soll das Monstreseminar nach dem

Lande verlegt werden?
Sind es einzig Stundenplanschwierigkeiten,

die zu diesem Vorschlag geführt haben?
4. Könnte man dieseStundenplanschwierigkeiten

nicht beseitigen durch Verlegung des ganzen
Seminars nach der Stadt Bern Hier wäre
auch Platz für das «einheitliche» Seminar.

5. Wie will Herr Stauffer beweisen, dass die
Verlegung des Oberseminars nach Bern als
eine «verfehlte» Massnahme empfunden wird

Mit Stundenplanschwierigkeiten allein wird
man die Notwendigkeit der Rückkehr auf
das Land kaum begründen können.

6. Wie denkt sich Herr Stauffer die Gestaltung
der finanziellen Verhältnisse der Seminaristen
im fünften Studienjahr im « welschen Seminar,
an der landwirtschaftlichen Schule oder bei
der gewerblichen Ausbildung»? Wird der
Staat da einspringen und erhöhte Subventionen

ausrichten? Wer das glaubt, muss an
einem unverwüstlichen Optimismus «leiden».

7. Wie will Herr Stauffer die Frage der
Uebungsschule lösen

An dieser Hauptfrage geht das Referat
mit beredtem Schweigen hinweg. Und doch
war die Unmöglichkeit der Landgemeinden,
eine genügende Anzahl von Uebungsklassen
dem Seminar zur Verfügung zu stellen, ein
Hauptgrund für die Verlegung des Seminars
nach Bern.

Oder soll das Vikariat bei geübten
«Praktikern» die Uebungsschule ersetzen Soll also
die Methodik und Pädagogik nur theoretisch
gelehrt werden, wie das früher der Fall war
Hat sich Herr Seminarvorsteher Stauffer
darüber Rechenschaft gegeben, dass ein
solcher Vorschlag, wenn er von einem Laien
stammte, einigermassen begriffen werden
könnte, nicht aber von einem Seminarvorsteher

8. Da drängt sich denn die Frage auf:
Hat Herr Stauffer, bevor er mit seinen

« Reform »-Plänen an die Oeffentlichkeit trat,
sich mit seinen Kollegen am Ober- und
Unterseminar ins Einvernehmen gesetzt Oder ist
die vorgeschlagene « Reform» nur die
Meinung des Herrn Stauffer?

Wir vermuten stark, es sei dem so. Dann
möchten wir fragen:

9. Wie stellt sich die Direktion des Oberseminars
und die übrige Seminarlehrerschaft zu der
mehr als merkwürdigen Reform des Herrn
Stauffer?

Und nun noch eine Frage an die Lehrerschaft

:

10. Haben wirklich die fortschrittlich gesinnten
Seeländer Lehrer, die so oft in Schulfragen

das Banner des Fortschrittes vorangetragen
haben, diesen — sagen wir's offen — reak-

- tionären Plänen des Herrn Stauffer zugejubelt
und ihnen « durchwegs » zugestimmt

11. Der B. L. V. hat vor 18 Jahren die Initiative
Dürrenmatt, die gegen die Verlegung des
Oberseminars nach Bern gerichtet war,
zurückgeschlagen. Wollen wir heute unter dem
Einflüsse gewisser politischer Strömungen
den B. L. V. von damals desavouieren -er-

Fortbildungskurse
der Sektion Bern-Stadt des B. L. Y. für das Jahr 1922.

I. TEIL.
Besondere Kurse der Sektion.

1. Französischkurse. Stoff: Wichtigste
Kapitel der französischen Wort- und Satzlehre;
praktische Uebungen; Konversation; Lektüre
ausgewählter Stücke der französischen Literatur. —
Leiter: Dr. Caille, Lehrer am städtischen
Gymnasium.

A. Wintersemester 1921/22.
16 Kurshalbtage zu 2 Stunden, je 8 vor und

8 nach Neujahr, jeweilen Mittwoch, nachmittags
von 2 Uhr an, voraussichtlich im Schulhaus
Monbijou. Ueber Neujahr 14 Tage Ferien.

B. Sommersemester 1922.

15 bis 16 Kurshalbtage im 1. und 2.
städtischen Schulquartal; Zeitverteilung und Ort
gleich wie oben.

Anmeldungen für den Winterkurs gefälligst
bis 19. Oktober 1921 an F. Born, Sekundarlehrer,
Altenbergrain 16. Auch solche vom Lande werden

gerne berücksichtigt. —Mindest-Teilnehmer-
zahl 12.

2. Vortragskurs über Psychanalyse. 6
Vorträge. Stoff: Das Unbewusste und seine
Wirkungen; die Sexualtheorie; der Geltungstrieb;
psychopathische und normale Typen;
experimentelle Prüfung von Intelligenz, Wille,
Begabung; Stellung des Pädagogen. — Leiter:
Dr.E. Jung, Nervenarzt, Bern. Zeit: Vom22.No-
vember bis 13. Dezember 1921 und vom 10. bis
17. Januar 1922, jeweilen Dienstag nachmittags
von 5Y4 Uhr an. — Ort: Voraussichtlich Singsaal

Monbijou. Anmeldungen gefälligst bis
1. November 1921 an F. Born, Sekundarlehrer,
Altenbergrain 16. — Mindest-Teilnehmerzahl 20.

3. Vortragskurs über ausgewählte Kapitel
der Physiologie für Lehrer. 7 populäre
Vorlesungen von Prof. Dr. Asher, jeweilen Montag
nachmittags ö1,^ Uhr, voraussichtlich im Hörsaal
des physiologischen Instituts. Beginn nach Neujahr.

Näheres wird rechtzeitig bekanntgemacht.
Mindest-Teilnehmerzahl 12. — Ausserdem machen
wir aufmerksam auf die Vorlesung des Herrn Pd.
Dr. Lüscher, über Physiologie der Körperarbeit
und des Sportes.
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4. Zeichnungskurs zur Einführung der
städtischen Lehrerschaft in den neuen Lehrplan.
Leiter: E. Prochaska, Seminarlehrer, Verfasser
des neuen Lehrplanes. Stoff: Pensum der fünf
obern Primarschulklassen, inbegriffen der
besondere Zeichnungsunterricht für Mädchen auf
der Oberstufe (Verbindung mit den weiblichen
Handarbeiten). Parallelkurs für die 4 ersten
Schuljahre siehe II. Teil. — Dauer: 5
Kurshalbtage zu 8 Stunden; erster Halbtag Ende des
laufenden Schuljahres oder in den Frühlingsferien,

folgende von Quartal zu Quartal nach
Uebereinkunft zwischen Leiter und Teilnehmern.
Die Teilnahme ist auf die städtische Lehrerschaft

mit Einschluss von Btimpliz und Ober-
bottigen beschränkt, da höchstens 20 Anmeldungen

berücksichtigt werden können. Die
definitive Auswahl der Teilnehmer wird Sache
der Konferenzen in den einzelnen Schulkreisen
sein; das Nähere wird rechtzeitig in einem
Kreisschreiben an die Schulkreise mitgeteilt werden.

5. Vortrag des Herrn Prof. Dr. O. Braun aus
Basel über « Die Pädagogik als Bildungslehre »,
Mittwoch den 9. November, nachmittags 2y2 Uhr,
wenn möglich in der Aula des städtischen
Gymnasiums.

6. Zwei Turntage. Ein Tag für Spiele und
Knabenturnen und einer für Mädchenturnen,
beide im Frühling 1922.

II. TEIL.
Gemeinsam mit der «Vereinigung für Handarbeit

und Schulreform» veranstaltete Kurse.
1. Botanik: Biologische Versuche. Leiter:

Dr. Lüdi, Lehrer an der Knabensekundarschule.
Dauer: 6 Halbtage.

2. Chemie auf der Volksschulstufe. Leiter:
Dr. R. Boss, Seminarlehrer.

3. Wandtafelzeichnen. Leiter: Progymnasiallehrer

Habersaat. Zeit: Herbstferien 192L
Dauer: 3 Halbtage.

4. Freies Zeichnen auf der Unterstufe (1. bis
und mit 4. Schuljahr). Parallelkurs zum
Einführungskurs Prochaska für die obern Schuljahre,
geleitet von einer Lehrerin der Elementarstufe.

5. Eine Anzahl von Vorträgen über
Lehrplanfragen, neue Kinderbibel, Naturlehre.

* *

Eine Ergänzung dieses Programmes von seiten
der städtischen Mittellehrerschaft bleibt noch
vorbehalten. Wünsche und Anregungen für die
folgende Periode 1922/23 sind stets willkommen
und können bis Ende Juni 1922 an F. Born, Se-
kundarlehrer, Altenbergrain 16, gerichtet werden.

i mi mi im im im im im im im imi i > 11 nil mi i i iur liiruirii
5 oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo j

Die Sektion Emmental des Bernischen
Mittellehrervereins versammelte sich Donnerstag den
8. September, nachmittags 1 Uhr, in Biglen zur

#

Besprechung der Lehrpläne für Geschichte,
Geographie, Zeichnen und Gesang.

Als Referent über Geschichte und Geographie
war Herr Münch, Präsident der Lehrplankommission,

gewonnen worden. Er besprach zunächst
die Grundlagen, auf welche die beiden Pläne
aufgebaut sind, setzte sodann die Unterrichtsziele

der beiden Fächer fest und begründete die
von der Kommission vorgenommene Verteilung
des Stoffes auf die verschiedenen Schuljahre.

Beide Lehrpläne wurden grundsätzlich gut-
geheissen. Zwar fehlte es nicht an Stimmen,
namentlich aus Kreisen zwei- und dreiteiliger
Schulen, die den Stoff, sowohl in Geschichte wie
Geographie, allzureichlich zugemessen fanden.
Namentlich in der Geographie wurde die Frage
aufgeworfen, ob es mit Rücksicht auf die zwei-
und dreiteiligen Sekundärschulen nicht angezeigt
wäre, die Stoffe statt auf die einzelnen Schul-
jahre auf die verschiedenen Schulsfa/era zu
verteilen.

Die Frage des Geschichtslehrmittels wurde
ebenfalls behandelt und von der Mehrheit
eine Sammlung geschichtlicher Begleitstoffe
gewünscht, die dem Kinde Gelegenheit bieten soll,
sich in den in der Schule behandelten Stoff zu
vertiefen.

Ueber die Lehrpläne für Zeichnen und
Gesang referierte Herr Sekundarlehrer Kasser in
Spiez, Mitglied der Lehrplankommission. Auch
er erläuterte zunächst die Gesichtspunkte, nach,
denen die Kommission die Pläne aufgestellt hat,
sprach sodann über die L'nterrichtsziele beider
Fächer und über den Weg, den die Kommission
zur Erreichung dieser Ziele empfiehlt.

Der Plan für das Zeichnen fand allgemein
freudige Anerkennung und wurde ohne Ab-
änderungsanträge gutgeheissen. Nicht so der
Lehrplan für den Gesang. Obschon die
Kommission die Wahl der Methode in diesem Fache
dem Lehrer freigestellt und Herr Kasser
ausdrücklich betonte, er möchte keinen Methodestreit
heraufbeschwören, sondern lediglich aus der
Diskussion erfahren, ob der Plan in unsern Schulen
mit jeder Methode, also auch mit der
Transponiermethode, durchführbar sei, so erging sich
doch die Diskussion recht breit über methodische
Fragen. Mag der Lehrplan für den Gesangunterricht

sehr viel Gutes und Wünschenswertes
enthalten, so sind doch die darin gestellten
Anforderungen für unsere Verhältnisse unerreichbar;

die Versammlung lehnt daher den Plan in
dieser Fassung ab.

Die zahlreichen kleinen und grossen Wünsche
und Abänderungsanträge werden der
Lehrplankommission zugestellt werden.

Die Diskussion über die Stundenverteilung
wurde bis nach Behandlung des Französischunterrichts

verschoben.
Aus dem Schosse der Versammlung wurde

der Wunsch geäussert, der Vorstand möchte bei
der Erziehungsdirektion erwirken, dass die
sogenannte erweiterte Inspektorenkonferenz jähr-
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lieh mindestens 1—2 Sitzungen abhalte und dass
in dieser Vereinigung alle Sekundarschulstufen,
also auch die zwei-, drei- und vierklassigen
Schulen, vertreten sein möchten. -n-

o oooooo VERSCHIEDENES oooooo o

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Mittellehrerkasse. Nach Art. 16 der Statuten

ist in der Mittellehrerkasse versicherbar neben
der Jahresbesoldung die Entschädigung für den
Unterricht an der gewerblichen oder
landwirtschaftlichen Fortbildungsschule, im Maximum
aber Fr. 500. Der Artikel ist nunmehr so
interpretiert worden, dass auch die Entschädigung
für den Unterricht an der kaufmännischen
Fortbildungsschule unter der angegebenen
Einschränkung versicherbar ist. Diese Entschädigung,
sofern sie schon am 1. Januar 1921 eingenommen
wurde, kann noch ohne Monatsbetreffnisse in die
Versicherung einbezogen werden, wenn die
Anmeldung vor dem 1. November 1921 erfolgt.

Direktion der Mittellehrerkasse.
Geschenke von Eltern und Schülern an die Lehrerschaft.

(Eing.) Die Erörterungen über diese
Angelegenheit in der abgelaufenen Session des
Grossen Rates — es sei dies offen und ehrlich
festgestellt — berührten uns Schulmeister in
peinlichster Weise. Man musste sich von neuem
sagen, es wäre an der Zeit, unsern Standesgenossen,

die selber die Einsicht nicht haben, von
Vereins wegen gelegentlich klar zu machen, dass
das Annehmen von Geschenken das Vertrauen
in die absolute Unparteilichkeit der Lehrerschaft
— und damit das Ansehen unseres Standes —
ausserordentlich erschüttern muss. Aeusserungen
aus Eltern- und Schülerkreisen, die man gelegentlich

zu Ohren bekommt, bestätigen dies übrigens
zur Genüge.

Der Schreiber dieser Zeilen hat sich Be-
schenkungen gegenüber seit jeher ablehnend
verhalten. Dabei hat er aber häufig
erfahren müssen, dass er mit seinem Verhalten
Eltern und Kinder, die offenbar in dieser
Beziehung mit der Lehrerschaft vorher andere
Erfahrungen gemacht, geradezu vor den Kopf stiess.
Es ist deshalb begreiflich, dass viele, wenn auch
mit innerem Widerstreben, Geschenke annehmen,
nur um Eltern und Kindern gegenüber, die ja
häufig dabei keine verwerflichen Nebenabsichten
hegen, nicht brüsk erscheinen zu müssen. Auf
alle Fälle befindet sich der Lehrer, ob er ein
Geschenk annehme oder abweise, stets in einer
unangenehmen Situation. Es würde deshalb für
weitaus die meisten unserer Gilde ohne Zweifel
eine wahre Befreiung bedeuten, wenn ein für
allemal das Verabfolgen von Geschenken an die
Lehrerschaft unterbunden würde. Aus einleuchtenden

Gründen muss aber die Initiative hierzu
aus der Lehrerschaft selber kommen. — Ich
gestatte mir daher die Anregung, der Bernische
Lehrerverein möchte Mittel und Wege suchen,
wie den Eltern und Schülern in unzweideutiger

Weise vom Verein aus für alle Zukunft erklärt
werden könnte, es werden keine Geschenke mehr
angenommen, weder individuelle noch sogenannte
Klassengeschenke, die wohl als der ärgste Humbug
bezeichnet werden müssen.

Stellt sich einmal die ganze Lehrerschaft
konsequent auf diesen Standpunkt, so hat der
einzelne nachher leicht, ebenso konsequent jede
«milde Gabe» dankend abzuweisen. Und ein
alter Zopf, der unserem Stande seit jeher wenig
Ehre eingebracht, ist abgeschnitten.

Noch eine Meinungsäusserung zu «Freier Aufsatz

und Promotion». Beim Lesen der verschiedenen

Artikel, die unter obiger Ueberschrift in
den Nummern 23 und 26 des Berner Schulblattes
erschienen sind, kamen mir so allerlei Gedanken:

1. Herr E. Martig, Seminardirektor in Hofwil,
sagte einmal in einem Toast bei Anlass eines
Jubiläums in Hindelbank: «Wenn es keine Lehrerinnen

gäbe, müsste man welche erfinden, damit
man wisse, wem die Schuld beizumessen sei,
wenn etwas happere im Schulwesen.»

2. Viele Schüler, die später als Sorgenkinder
unsere Schulklassen hemmen, treten zu frühe
und unentwickelt in die Schule. Sobald im vierten
und fünften Schuljahr der Unterricht grössere
Anforderungen an die Denkkraft der Kinder stellt,
versagen sie vollständig. Möglichst scharfe
Kontrolle eines Arztes beim Schuleintritt tut da
not. Gerade unbegabte - und bösartige Kinder
werden nur zu gerne so früh als möglich in die
Schule geschickt, weil man zu Hause nichts mit
ihnen anfangen kann, und wir Lehrerinnen sollen
dann das Wunder vollbringen, aus ihnen brauchbare

und artige Schüler zu erziehen.
3. Anfangs dieses Jahres erhielt ich einen

neuen Schüler, der aus einer grössern Stadt
unseres Kantons kam. Der Junge war gross und
kräftig, wusste aber absolut nicht, was Stillsitzen
und Arbeiten heisst. Statt aber den beiden Herren
Kollegen, die den Knaben unterrichtet hatten,
eins zu versetzen, sagte ich mir: An dem Orte,
wo die Herren unterrichten, ist leider der Spruch
aus der Mode gekommen: «Wer seinen Sohn
lieb hat, der züchtiget ihn, und wer der Rute
schonet, der hasset ihn.» A. W. Rghg.

(Eing.) Im Artikel «Vom freien Aufsatz» (Nr. 26)
ist wieder einmal die Rede vom «spielenden
Lernen». Aus dem Sinne, dem man diesem
Schlagworte an der betreffenden Stelle
unterschiebt, ist wieder recht deutlich ersichtlich, wie
dieser ursprünglich ernste und gute Gedanke
schnell zum Zerrbild geworden ist und man fühlt
sich unwillkürlich veranlasst, an « den Zahn der
Zeit» zu denken, «der Gras über diese Wunde
wachsen lässt». Das kleine Kind soll spielend in die
Schularbeit hineinwachsen. Wer je ein normales
Kind, dessen geistige Regsamkeit über dem
Gefrierpunkt steht, hat spielen sehen, der hat
gestaunt über den Ernst, der sich im Treiben dieses
Kleinen bemerkbar macht. Das Kind kennt den
Unterschied zwischen Spiel und Arbeit noch nicht.
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Es sagt, es spiele; es leistet aber in diesem Spiele
körperlich und geistig weitaus die grössere Arbeit,
als wir Erwachsenen in dem, was wir Arbeit
nennen. Hinter unserer Arbeit steckt meistens
nur ein: Ich muss! selten ein: Ich will! Ganz
anders beim spielenden Kinde. Dieses will! Alles,
was es spielend tut, geschieht aus eigener Initiative.

Es lässt sich nicht hierzu kommandieren
und krümmen, wie eine Gliederpuppe. Es ahmt
im Spiel die Erwachsenen nach. Es denkt, überlegt

und richtet seine Handlungen nach diesen
Ueberlegungen, weil sie ihm logisch erscheinen,
nicht weil irgend ein Erwachsener es so haben
will. Diese beim Spiele zu Tage tretende Aktivität
möchte man in die Schule hinübernehmen, diese
so einrichten, dass das Kind mit dem gleichen
Impuls sich der Schularbeit widmen würde, mit
dem es sich bisher im Spiele betätigte. Dies
heisst man spielend lernen! Also selbsttätige
Menschen schaffen, die aus eigener Initiative
etwas tun, statt lendenlahme Gehorsamspüppchen,
die sich durch einen Peitschenknall zum A
bewegen lassen, um dann zu warten, bis der nächste
Peitschenknall sie zum B weitertreibt. 0. R.

Zur Fibelfrage. Unter diesem Titel bringt Nr. 26
des Berner Schulblattes einen kurzen Bericht
über die Versammlung der Ortsgruppe Bern des
schweizerischen Lehrerinnenvereins vom 17.
September 1921. In diesem Bericht wird gegenüber
der Pibelkommission in gewundener Weise die
Verdächtigung ausgesprochen, sie habe die ihr
vorgelegenen Fibelentwürfe nicht objektiv
geprüft. Wir weisen diese Verdächtigung ebenso
ruhig wie entschieden zurück. Die Kommission
kann an dieser Stelle nicht dartun, wie sie zu
ihrem Vorschlag gekommen ist. Sie ist aber auf
Wunsch jederzeit bereit, ihre einstimmig gefasste
Entscheidung vor den interessierten Kreisen zu
vertreten. Und vor dem Endurteil unvoreingenommener

Leute ist ihr nicht bange.
Die Fibelkommission.

Witwen- und Waisenkasse der Lehrer an
bernischen Mittelschulen. Die neuen Statuten sind
mit 166 gegen 0 Stimmen angenommen worden.
Ausgeteilt waren 288 Stimmzettel, eingegangen
166. Die Verwaltungskommission.

lax Hodler-Ausstellung. Ich möchte nicht
verfehlen, die Kollegen auf eine Publikation
aufmerksam zu machen, die manchem bei einer
vertieften Verarbeitung der Eindrücke der Hodler-
Ausstellung willkommen sein dürfte, besonders
da unsere Schuldirektion sich darum bemüht hat,
die städtische Lehrerschaft durch einen Vortrag
des Herrn Professor von Mandach in die Welt
Hodlers einführen zu lassen, bei welchem Anlass
der Lehrerschaft nahegelegt wurde, auch mit
Schulen einen Gang durch die Ausstellung zu
unternehmen, wobei ich aber raten möchte, lieber
einzelne wenige Werke gründlich zu betrachten
und zu besprechen, statt nur eine verschwommene
Vorstellung vom Ganzen heimtragen zu können,
und da kämen vor allem in Frage: Turnerban¬

kett, Turnerumzug, Marignano, die Einmütigkeit,
Müller, Sohn und Esel, vielleicht auch die
Landschaften, vor allem « der Auserwählte », welches
wunderbare Bild nach der Anregung des Herrn
Professor Weese in seinem Hodler-Vortrag in
der Universitätsaula in jeder Bildungsstätte
hängen sollte, dessen Gehalt den Kindern auch
einfach übermittelt werden kann und welches
Bild vom Volke auch leicht begriffen wird.
Eine farbige Reproduktion wird wohl in absehbarer

Zeit erhältlich werden.
Nun zur Publikation: Arthur Weese «Aws

der Welt Ferdinand Hodlers} sein Werdegang
auf Grund der Sommer-Ausstellung 1917 im
Zürcher Kunsthaus, mit 17 Abbildungen » (Verlag

von A. Francke, BernJ. Der Autor setzt
sozusagen nichts voraus als gründliches Betrachten
der Ausstellung. An Hand der Werke deckt er
Hodlers Werdegang auf, zieht hier verbindende
Linien, eröffnet da einen Ausblick, verfolgt aus
seinen Werken Hodlers Entwicklung, kurz:
schärft manchem den Blick für eine vertiefte
Auffassung über unsern grössten Berner Maler.
— Nur ein Wort zur Bemerkung über die
Auswahl seiner Stoffe aus dem nationalen Volksleben,

die sich an den Schwingerumzug knüpft.
Es handelt sich hierbei nicht um die Komposition,

sondern um den Inhalt. Dieser stellt eine
Verbindung von zwei Elementen dar: Betonung
des Volkstums, Verherrlichung der Kraft. Aber
damals (1882) wurzelte Hodler noch im
Volksempfinden — er war noch nicht der Einsame
(ist aber doch im Grunde immer Berner geblieben,

wie hätte sonst der Holzhauer entstehen
können) — sein Gebet im Kanton Bern, seine
Landschaften, sein Turnerbankett verraten seine
Verbindung mit bernischer Volksart. Und die
Kraft hat er immer verherrlicht: vom Fährweib
bis zum Wille-Bildnis, Holzhauer, Teil. Wenn
wir also im Schwingerzug diese beiden
Elemente vereinigt finden, ist Vorsicht geboten,
andere Gründe zur Stoffwahl zu vermuten.

Das Buch wurde auf Grund der Ausstellung
vom Sommer 1917 geschrieben. Es ist fast schade,
dass der Untertitel ausdrücklich darauf hinweist.
Es könnte die falsche Vermutung autkommen,
als ob es in seiner Anlage so gedacht sei, sich
bald überholen zu lassen, weshalb zur Zeit
unserer Hodler-Ausstellung ein Hinweis darauf
gerechtfertigt ist. G. Küffer.

Lichtbilder. Manche Schule hat in den letzten
Jahren einen Projektionsapparat angeschafft. Mit
dem Ankauf von Bildern musste man sich der
hohen Kosten wegen auf später vertrösten oder
die Sammlung macht nur sehr langsam
Fortschritte. Und doch ist der Apparat ohne geeignetes

Bildermaterial für den Unterricht völlig
wertlos.

Herr Edmund Lüthy in Schottland gebührt
das Verdienst, für Schulen mit geringen Mitteln
ein Lichtbilder-Verleihinstitut geschaffen zu
haben, das schon seit einer Reihe von Jahren
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in Betrieb ist. Der Katalog verzeichnet eine
stattliche Zahl von Serien aus allen Unterrichtsgebieten.

Die Abonnementsbedingungen sind
sehr günstig. Zudem ist Herr Liithy stets dankbar

für Anregungen zur Zusammenstellung neuer
Serien, so dass seinem Institut in der Nutzbar-
»jimimmiinmiiimimimmiiiiimiiimiimimMiiMiifmmüüiiniiimiiiiMtuiiiiiiiMimHiiinuiiimnmimimimii

Au Grand Conseil.
Le rapport de la Direction de l'instruction

publique pour 1920 dont nous citerons prochaine-
ment quelques extraits, a donne lieu k des de-
bats assez interessants pour nous. Notre dernier
numero en a dejk parle dans sa partie allemande,
mais il n'est pas inutile d'v revenir, surtout que
certains deputes de Porrentruy s'y employerent
activement. Yoici: « M. Nicol eleve des critiques
au sujet du favoritisme qui se pratiquerait a
l'ecole cantonale pour l'admission de nouveaux
elfeves; contre le Systeme de cadeaux faits par
les enfants des riches aux promotions ä certains
instituteurs; contre les fonctions accessoires que
remplissent quantite de maitres d'ecole; d'aucuns
sont marchands de vins, liqueurs, de draps ou
d'assuranees, ou d'autres, dans les communes ru-
rales, marchands de leqons speciales, notamment,
et accaparent k peu pres toutes les fonctions
administratives aux depens du temps a donner
a l'education de nos enfants.» Le gouvernement,
l'opinion publique, la presse jurassienne ont deja
fait justice des potins — favoritisme et cadeaux
— que M. N. n'a pas craint de porter jusqu'a la
tribune du Grand Conseil.

Ses critiques a propos des occupations accessoires,

elles ne sont sans doute pas absolument
sans raison. La faute en imcombe encore et tou-
jours a des traitements insuffisants. Oui, parfaite-
ment, insuffisants, malgre le grand fameux fld-
chissement des prix. Combien n'en ai-je pas en-
tendu, des instituteurs, me dire: «Malgre nos
nouveaux traitements, si je ne faisais pas ceci
ou cela, a cöte de mes heures de classe, je n'arri-
verais pas a nouer les deux bouts.» — En outre,
M. N. oublie volontairement, semble-t-il, de parier
de toutes les ceuvres et societes d'utilite publique,
dont nous sommes, ou les presidents, ou les
secretaires, ou les caissiers devoues, et oil nous tra-
vaillons «gratis pro Deo», personne, ä part les
membres du corps enseignant, ne voulant plus
consacrer son temps qu'k des emplois largement
renumeres. De grace, que l'on nous debarrasse
egalement de ces occupations accessoires parfois
tres absorbantes! — Et, si nous voulions en
profiter, nous pourrions saisir l'occasion de rappeler
ä l'orateur du Grand Conseil, l'apologue de la
paille et de la poutre!

Quant a M. Boinay, ancien instituteur, il y a
belle lurette que nous connaissons «le plus cha-
leureux ami» de notre B. L.V., ainsi qu'on l'ap-
pelle plaisamment a notre secretariat. II va inter-
peller le gouvernement sur « ce qu'il pense faire
pour proteger les droits des communes de creer
de nouvelles classes d'ecole primaire et le droit

machung des Lichtbildes für den Unterricht
insbesondere an Primär- und Sekundärschulen, ja
selbst an höheren Mittelschulen eine nicht zu
unterschätzende Bedeutung zukommt. Interessenten

seien auf die Inserate verwiesen.
Dr. A. B.
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d'elire des maitres, a l'egard des manoeuvres de
l'Association des instituteurs bernois», a quoi
notre collegue-depute Hurni a repondu du tac
au tac en demandant « de quelle maniere le
gouvernement entend proteger le corps enseignant
en cas de non-reelections injustifiees».

M. Boinay doit ötre un fervent admirateur de
la periode benie oü les roitelets de villages
usaient, abusaient et mesusaient de la rkgle du
bon plaisir et de l'arbitraire, en matiere de re-
elections d'instituteurs. Aussi, malgre ses allures
patriarcales. dirons-nous de son interpellation:
«Nous en avons täte; merci pour la ferule de-
mocratique dont on voudrait nous gratifier.» —
Nous esperons que le gouvernement, par la bouche
de son representant, fera aux suggestions de
l'honorable depute, la reponse qui convient.

De pareilles attaques doivent avoir un resul-
tat: celui de nous montrer encore plus vivement
l'imperieuse necessite de l'organisation et de la
discipline au sein de notre Societe. Du jour oü
nous ne formerions plus un bloc uni et resolu,
adieu, nos moyens de defense et notre liberte
personnelle! B. M.

Ill6 assembled annaelle de Association suisse pour

l'enseignement commercial, a Neuveville.

Cette association a tenu ses assises annuelles
dans nos murs, les 24 et 25 septembre. D'un
bout a l'autre, l'assemblee fut empreinte d'une
atmosphere de travail fecond et de cordiale
Sympathie. Neuveville a fait son possible pour re-
cevoir dignement ses hötes et nous eroyons que
ces derniers emporteront de chez nous un agre-
able souvenir.

80 a 90 participants assistent a la premiere
assemblee de samedi apres-midi, presidee avec
autorite par M. Junod, expert federal. La question

ä l'ordre du jour, traitee par MM. Schiess,
Lausanne, et Susstrunk, Zurich, est la suivante:
«Le corps enseignant des ecoles de commerce
suisses et son role dans l'organisation scolaire.»
Je m'arrete plus specialement a la premiere partie
du rapport de M. Schiess, qui traite du menage
interieur de l'dcole, des relations entre la
commission d'ecole et le corps enseignant. M. Schiess
est partisan du principe fecond de la collaboration.

L'influence du corps enseignant sur la marche
generale d'un etablissement doit etre encore plus
efficace et degagee de toute entrave. II faut ac-
corder pleine confiance et large liberte au
college des maitres quand il le merite et le con-
suiter partout oü ses conseils peuvent etre judi-
cieux. Les relations de commission d'ecole a corps
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enseignant doivent etre Celles de collaborateurs
entre eus et non de superieurs ä inferieurs. De
la discussion generale, nous retiendrons surtout
cette idee tres juste et sur laquelle, on ne saurait
trop insister de nos jours: le pedagogue n'est
pas un fonctionnaire. II n'est pas l'employe qui
execute machinalement des ordres, qui applique
jour apres jour des prescriptions decidees par
des instances superieures. Le pedagogue est
autre chose que la main qui execute, c'est le
cerveau qui cree; il constitue la cellule vivante
ä la base de tout l'edifice scolaire. Des lors, il
a le droit de revendiquer bien haut une large
part de collaboration et d'independance, ce qui
d'ailleurs est le cas actuelleinent, dans la plupart
des etablissements. M. Susstrunk s'occupe ensuite
plus particulierement de l'enseignement commercial

au sein de la Societe des commerqants.
La seance est levee et tout le monde se re-

trouve ä 87? h. ä l'Hötel du Faucon, en reunion
familiere. C'est plutöt d'un concert qu'il faut
parier, concert prepare par les eleves de l'ecole
de commerce, auxquels se joignent quelques so-
listes de notre ville et de nos deux societes de
chant.

Le dimanche, 25 septembre, I'assemblee
generale est ouverte ä 10l 2 h. du matin, dans la
salle du Musee, devant une assistance de 150
delegues. Les premiers tractanda, d'ordre pure-
ment administratifs, sont balayes rapidement et
nous en arriyons au point principal de la seance:
«La reclame et son enseignement dans lesecoles
de commerce >; rapporteur M. le Dr Scheurer,
directeur ä Neuveville, co-rapporteur, M. Lauterer-
Piguet, chef de publicite ä la fabrique Zenith,
au Locle. — La publicite a pris ces dernieres
annees une extension formidable; tous les
commerces, du plus modeste au plus vaste, prevoient
dans leur budget des sommes importantes des-
tinees ä cet usage et reconnaissent par la-meme
l'utilite de la reclame. Rien de plus naturel des
lors d'en faire une branche d'enseignement ä
l'usage des futurs commercants. M. Scheurer pose
en fait qu'une publicite efficace presuppose l'etude
psychologique du consommateur en general. En
outre, la reclame est davantage un procede de
suggestion qu'un procede de persuasion directe
et strictement logique. Elle s'adresse ä l'imagi-
nation plutöt qu'ä l'intelligence, ä l'inconscient
plutöt qu'au conscient; elle fait appel a toute
cette vie psychique vague et insaisissable que
la psychologie moderne cherche a dechiffrer. En
un mot, on ne fait pas de reclame sans un brin
de psychologie. De lä, la necessite d'introduire
cette etude dans le programme des ecoles de
commerce.

M. Lauterer-Piguet et M. Bassin, chef de la
publicite des Longines a S'-Imier, jettent dans la
discussion tout le poids de leur experience
pratique; ce dernier dresse un plan detaille de la
matiere ä enseigner et preconise la creation d'un
institut, destine specialement ä l'etude de cette
nouvelle «science». La discussion se prolonge

et, au point de vue pratique, voici ce qui s'en
degage: il y a lieu de faire une distinction entre
les moyens de reclame modestes des petits
commerqants et ceux des grandes firmes qui comptent
des employes specialistes de la reclame; pour les
premiers, un enseignement reduit dans les ecoles
de commerce suffit, tandis que la formation des
specialistes exige la fondation d'un institut destine

ä ce but.
Le destin veut que toute reunion se termine

par un banquet. La tradition fut respectee.
L'Hötel du Faucon requt done le congres pour
la deuxieme fois. Le destin veut aussi que tout
banquet se termine par des discours. Je citerai
done, dans l'ordre chronologique, la suite des
orateurs: M. Junot, president de l'association,
qui dirigea les debats avec talent, remercie une
derniere fois Xeuveville pour son charmant ac-
cueil; M. Möckli, maire et conseiller national.
M. Kaufmann, du Departement de l'Economie
public, M. Tschumi, conseiller d'Etat bernois,
assurent l'association de la profonde Sympathie
de la commune, de la Confederation et du canton;

M. Blaser, professeur ä Zurich, porte son
toast ä la valeur de la petite cite en general
et de Neuveville en particulier; M.Zahler, de
Porrentruy, expert cantonal, clot la serie des
orateurs. Et une gentille promenade a l'ile de
S^Pierre met le point final au congres. J/.

Question des etudes secondares: rectification.
Les lignes suivantes, de votre correspondant

Flores (n° 24 de «L'Ecole Bernoiae >j, sur la
XVIe assemblee generale de Stella Jurensis, ap-
pellent une rectification: « L'obligation de
frequenter l'Universite de Berne pour des etudiants
de langue frangaise est une contrainte injuste.
L'assemblee unanime decide d'envoyer une
protestation au comite des maitres aux ecoles secon-
daires. Le mögen anti-democratique de forcer
des instituteurs ä frequenter quatre semestres
l'Universite pour etre admis ä subir Vexamen
en obtention du diplöme secondaire est verte-
meni critique. C'est tout simplement favoriser
les flls ä papa, lesquels bien souvent ne sont
pas des aigles. N'y a-t-il pas plus de merite
d'arriver par sa propre intelligence qua la
faveur des cours qui vous allegent la lache L»

Les dernieres phrases citees nous pretent des
conclusions auxquelles nous refusons de souscrire.
« Des fils ä papa » parmi les maitres secondaires?
Non! Des cours universitaire qui «allegent la
täche » lis la dessinent plutöt, mais dans toute
sa belle etendue

Yoici les faits: Les membres de Stella Jurensis
— anciens eleves de l'ecole normale de Porrentruy

—, reunis en assemblee generale ä Dele-
mont le 23 novembre 1919, avaient renvoye a
une commission speciale l'interpellation d'un
Vieux Stellien sur le nouveau reglement des
etudes secondaires bernoises. Ce reglement oblige
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le candidat jurassien ä suivre les cours de l'Uni-
versite de Berne pendant deux semestres — sur
quatre. Le rapport de la commission stellienne,
presents ä Fassemblee generale d'Evilard du
28 aoiit 1921, etudie cette obligation des deux
semestres et les raisons qu'un Jurassien peut avoir
de s'y opposer. Nos conclusions sont claires:
revendiquer pour l'etudiant jurassien la liberte
complete des etudes, c'est-ä-dire: le droit de
choisir son Universite. Voila le sens exact de
notre protestation.

Cependant, au cours de la discussion qui a
suivi la lecture de ce rapport, nous avons
examine une idee emise par M. le Dr H. Kleinert
dans son article sur le nouveau reglement des
etudes secondaires (n° 22 de « L'Ecole Bernoise »).
M. Kleinert deplore que seuls soient comptes ä
l'etudiant les semestres consacres uniquement
— ausschliesslich — aux etudes; on sait que
l'ancien reglement permettait ä des maitres pri-
maires peu fortunes de «faire» un ou deux
semestres « ä cote de Vecole ». M. Kleinert s'eleve
contre le nouveau reglement qui supprime cette
possibility et declare cette mesure anti-demo-
cratique.

Or, notre collegue Flores ecrit: <N'y a-t-il
pas plus de merite d'arriver par sa propre
intelligence qu'd la faveur de cours qui vous alley

ent la tdche »

Nous acceptons l'idee juste de M. Kleinert, mais
nous repoussons l'insinuation de votre correspon-
dant Flores. Pour Stella Jurensis,

Raoul Baumgartner.

Xote de la Redaction: Nous rappelons les reserves
formulees lors de la partition, dans notre n° 24, du
compte-rendu de Flores, compte-rendu qui a reflets
une opinion personnelle et ne saurait engager < Stella
Jurensis >. Nous sommes heureux d'enregistrer aujour-
d'hui une rectification officielle, qui met toutes eh oses

au point. Si eile avait pu 6tre insörde plus tot, eile
aurait rendu inutile la publication de Particle: < A pro-
pos des etudes secondaires », paru dans le n° 27, et dont
le ton un peu vif, causd par l'absence d'informations
officielles, a souleve une emotion legitime parmi les
assistants de la seance d'Evilard.

Nous tenons en outre ä faire remarquer que nous
sommes, personnellement, tout ä fait stranger ä cet
incident. Pendant notre absence, M. M. Möckli ne nous
a pas remplace ä la Redaction, et son article du n° 27
n'a pas passd dans nos mains. (Voir les avis aux cor-
respondants des n°» 23 et 27.) — Rendons k Cesar

Inspecteur scolaire et chef d'industrie.
Eh oiti! il appert du concours ouvert pour

retnplacer notre regrette inspecteur Gobat, que
ces deux activites nourrissent l'unepour Vautre
des afßnites particulieres! Vous ne vous en
doutiez pas, ni tnoi non plus!! 11 est permis
d!exprimer Videe du commun, maintenant que
nous ne causons, ce faisant, plus de tort ä
Paul ou ä Jean. Et je ne sais ce qu'il faut le
plus admirer de la deconcertante audace du

candidat ou de la paternelle inertie de l'autorite,
car, enfin, si, moi, humble regent de village,
je me presentais au poste de directeur, disons,
de la plus infime saboterie de chez nous, j'imagine

qu'il se trouverait quelqu'unpour me tenir,
poliment et sensement, ce petit discours: « Vous
aspirez ä etre directeur d'une saboterie f Veuil-
lez, je vous prie, faire d'abord un apprentis-
sage de sabotier; devenez ensuite un sabotier.
accompli, puis nous verrons— Mais
je me dois ä moi-meme, afin qu'on tie se fasse
pas une trop mauvaise opinion de ma personne,
de declarer que, jamais, l'idee ne me germerait
de vouloir me poser ex abrupto, malgre un bref
sejour en fabrique, il y a 20 ans, en directeur
d'usine ou en chef de comptabilite. II me manque
probdblement ce qui fait les grands homines:
de Vaudace, encore de l'audace, toujours de
Vaudace, j'en conviens. — Je prefere demeurer,
ma vie durant, regent dans mon hameau, plutöt
que de courir le risque d'entendre dire de moi:
<11 fallait un mathematicien ; ce fut un dan-
seur de corde qui l'oblint» fla place).

Le vieux Regent.

i oooo DANS LES SECTIONS oooo 5

• «

Section franqaise de Bienne. Lundi, lOseptembre
notre section eut, a l'hötel du Lac, a Neuveville,
sa reunion ordinaire d'automne. M. Aufranc,
president, salua avec plaisir la presence de M. Graf
et de quelques collegues de la petite ville, qui
nous firent l'honneur d'assister ä notre seance.
Notre sympathique et devoue secretaire central
nous lut un rapport des plus interessants sur la
question a Fordre du jour: la revision des Statuts.
II toucha egalement quelques mots sur l'histo-
rique du B. L. V., sur les efforts tenaces et per-
severants de nos dirigeants successifs, qui surent
grouper en un faisceau bien uni le 98 % des
regents bernois. La discussion qui suivit, animee
et courtoise, malgre des opinions souvent
divergentes, prouva du moins Finteret porte par les
membres presents, ä la grande question de la
revision partielle des Statuts qui nous regissent.
Nous tenons ä remercier ici notre infatigable
secretaire central, qui, spontanement, s'offrit ä

nous faire un rapport, quoique sollicite prochaine-
ment par bon nombre de sections.

II y eut, comme dans tout synode qui se
respecte, une partie recreative fort animee, et
qui comprit entre autres une visite au vieil hötel
de ville. Notre tres aimable collegue, Th. Möckli,
maire de Neuveville, nous fit les honneurs de la
salle des seances, image fidele de l'antique piece
du moyen äge. Guides et instruits par notre spi-
rituel cicerone, nous avons fait connaissance avec
les ecussons des trois anciennes confreries des
< escoffiers », des vignerons et des pecheurs
et avec les armoiries admirablement renovees
des vieilles families neuvevilloises. Le poele,
monumental et tres artistique, n'est pas un des
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moindres ornements de l'antique Salle. II attire
le regard le plus indifferent, tant par ses dimensions

et sa forme que par les nombreux dessins
qui le recouvrent. Üne Crosse de Bale, une hache
et une clef, peintes au-dessus du fauteuil prdsi-
dentiel, rappellent que la Neuveville eut autrefois
d'etroites relations avec l'Eveche et un traite
de combourgeoisie avec Bienne. — Dans «l'anti-
chambre > de la salle, toute dallee de grandes
pierres carrees, usees par les siecles, une cheminee
enorme nous arrete. II parait que les gens de
la duchesse de Nemours y firent rötir, autrefois,
des boeufs entiers

Par ses anecdotes historiques, ses -recits du
« vieux temps » et ses descriptions imagees, notre
charmant collegue sut nous faire passer un des
moments les plus agreables et les plus instructifs
de la journee. Nous nous permettons de lui
adresser nos plus vifs remerciements.

* *
*

Au cours de la seance officielle, le president
a constate melancoliquement la presence du quart
environ des membres de la section: soit vingt
presents et presentes sur septante-cinq membres
inscrits! II convient de considerer cet etat de
choses regrettable, sinon d'un oeil serein, du
moins philosophiquement. Les membres de notre
corporation ne sont que des hommes (et des
femmes evidemment). lis ont done tous les de-
fauts inherents ä l'interessante espece humaine:
lis n'ont, par exemple, la propriete de s'agiter,
de s'inquieter et d'assister aux seances,
que lorsque leurs interets immediats sont en jeu.
Les questions pedagogiques n'attirent qu'une
petite minorite, les questions litteraires ou scienti-
fiques qu'une minorite plus minuscule encore.
D'un autre cote, le plaisir de se revoir, ce grand
ressort qui peuple les synodes a la campagne,
n'existe pas en ville. Ici, l'on se voit tous les
jours, on se connait bien (les grincheux disent:
trop bien). On n'eprouve aucunement le besoin
de fraterniser. Les' questions ä l'ordre du jour
ne parlant qu'ä l'imagination de quelques-uns,
ce sont ces quelques-uns qui se reunissent.

Pendant la seance, un humoriste pretendit
que certains membres, trop fiers ou trop imbus

j o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -

Sitzung des Kantonalvorstandes
des Bernischen Lehrervereins.

Samstag den 1. Oktober 1921.

I. Statutenrevision.

Mit dem 30. September ist die Diskussion in
den Sektionen über den neuen Statutenentwurf
beendet. Die meisten Sektionen haben in den
entscheidenden Fragen (Arbeitsniederlegung,
Zusammensetzung des Kantonalvorstandes und der
Delegiertenversammlung) dem Entwürfe desKan-

d'eux-memes pour frayer avec de simples colle-
gues, croient faire acte de haute intelligence en
n'assistant jamais ä nos reunions. Cette opinion
doit etre excessive, l'lndifference (avec un grand
I), seule, est la grande coupable. Le comite a ete
charge de remedier au mal. Le probleme est
ardu. Le conseil de la S. d. N. n'en resout pas
de plus difficiles. Nous souhaitons vivement la
decouverte d'un remede efficace, qui ramenera
ä notre prochaine seance du printemps, une bonne
partie des absents d'aujourd'hui.

S oooooooooooo DIVERS oooooooooooo jj

•OMOMSMOMeMOMOMOMOCtOtiaMeMeMOHattOMOUe*

Porrentruy. On se rappelle qu'une assemblee
municipale avait decide en son temps le sub-
ventionnement des ecoles libres de la localite.
M. P. Billieux, adjoint, avait porte plainte contre
cette decision, l'estimant illegale. Le jugement
prefectoral a ete rendu: il deboute le plaignant
et reconnait done la validite de la decision de
l'assemblee. Mais M. P. Billieux ne se tient pas
pour battu; il a interjete appel et le gouverne-
ment devra prendre position ä l'egard du sub-
ventionnement des ecoles privees par les
communes. Question interessante ä trancher! et qui
ne saurait laisser le corps enseignant indifferent.

— Les places devenues vacantes par suite
du depart de deux de nos institutrices, ne seront
pas repourvues, ce qui, en bon franqais, signifie
la suppression de deux classes. Est-ce ainsi que
notre ville entend maintenirsareputationdAthenes
du Jura?

Delemont. Apres d'interminables pourparlers,
la question de la creation d'une deuxieme classe a
l'ecole d'application, est sur le point d'etre resolue.

— Ecole complementaire. Les jeunes gens
qui desirent subir l'examen en liberation de l'ecole
complementaire doivent adresser, jusqu'au 15 oc-
tobre 1921 au plus tard, ä l'inspecteur prirpaire
de leur arrondissement une demande d'admission
en y joignant leur livret scolaire ou des cer-
tificats equivalents, un extrait du registre des
naissances et fr. 6 comme finance d'examen. Le
lieu, le jour et l'heure de l'examen seront indi-
ques plus tard aux candidats.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o |
MeMOMOMeHeMOMOIISMOMOMOMOMaMCPMBMBNeMO*

Seance du Comite central
de la Societe des Instituteurs bernois.

Samedi, Ier octobre 1921.

1° Revision des Statuts.

La discussion relative au nouveau projet de
Statuts a pris fin dans les sections le 30 sep-
tembre. La plupart des cercles ont approuve le
projet du .Comite central, en ce qui concerne
les questions importantes (suspension du travail,
composition du Comite central et de l'assemblee
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tonalvorsta.ndes zugestimmt. Bern Stadt wünscht
eine grössere Bewegungsfreiheit der Sektionen
in der Frage der Arbeitsniederlegung, ebenso
stimmt diese Sektion, allerdings mit geringer
Mehrheit, der Aufrechterhaltung des neuen § 15

(Möglichkeit der Trennung der Sektionen) zu.
In allen andern Sektionen ist dieser Artikel
abgelehnt worden; sein Schicksal dürfte damit
entschieden sein. Die Diskussion in den Sektionen
war überall vom besten Geiste getragen und war
ein Zeugnis dafür, dass die bernische Lehrerschaft
am Lehrerverein festhalten will. Der Kantonalvorstand

hat nun folgende Beschlüsse gefasst;
a. Der Zentralsekretär erhält den Auftrag, alle

Anträge der Sektionen zusammenzustellen
und zu publizieren;

b. auf den 14. oder 15. Oktober wird eine
gemeinsame Sitzung des Kantonalvorstandes
und der Spezialkommission einberufen. An
dieser Sitzung soll der genaue Text des
Statutenentwurfes festgestellt werden.

2. Revision des Dekrets betreffend Verteilung der
Bundessubvention für die Primarschule.

Infolge der Vermehrung der Bevölkerung
erhält der Kanton Bern zirka Fr. 17,000 mehr
Bundessubvention als bisher. Dadurch wird eine
Revision des Dekrets vom 26. Februar 1912
notwendig. Der Kantonalvorstand drückt den Wunsch
aus, dass namentlich die Posten Zuschüsse an
Leibgedinge und Beiträge für Speisung und
Kleidung armer Schulkinder berücksichtigt werden.

Dem Vernehmen nach soll dies auch
geschehen. Dann aber wünscht der Kantonalvorstand

die Schaffung eines neuen Postens unter
dem Titel «Beiträge für die wissenschaftliche
und berufliche Fortbildung des Lehrers ». Durch
das neue Lehrerbesoldungsgesetz hat der Posten
«Beiträge an Gemeinden mit geringer Steuerkraft»

seine Bedeutung etwas verloren. Man
könnte daraus einen gewissen Teil nehmen und
für die Fortbildung der Lehrer verwenden.

3. Staatliches Lehrerinnenseminar.

Im Jahre 1916 beschloss der Grosse Rat die
Verlegung des Lehrerinnenseminars von Hindel-
bank nach Thun und bewilligte die zu einem
Neubau notwendigen Kredite. Er behielt sich
aber vor, selbst den Zeitpunkt zu bestimmen,
wann mit dem Neubau begonnen werden solle.
Infolge der Arbeitslosigkeit ist die Baufrage
plötzlich in den Vordergrund gerückt, und der
Regierungsrat wnrd demnächst dem Grossen Rate
den Antrag unterbreiten, es solle schon diesen
Herbst mit dem Bau begonnen werden. Zugleich
würde nächsten Frühling eine der beiden Parallelklassen

am Seminar Monbijou aufgehoben. Wir
erhielten dadurch zwei offizielle Lehrerinnenseminare:

das von der Gemeinde Bern geleitete
Seminar Monbijou und das Staatsseminar in Thun.
Die Nachteile einer solchen Neuordnung liegen
auf der Hand. Beide Anstalten sind klein; sie
werden Mühe haben, einen hervorragenden Lehr-

des delegues). Berne-Ville desire une plus grande
liberte d'action au sujet de la suspension du
travail, et cette section se prononce egalement,
quoique ä une faible majorite, pour le maintien
du nouvel article 15 (possibility de scission des
sections). Toutes les autres sections ont repousse
cet article, dont le sort parait done regle. Le
ddbat au sein des sections a ete anime partout
du meilleur esprit, ce qui est la preuve que le
corps enseignant bernois entend rester fidele ä
notre Societe. Le Comite central a pris les
decisions suivantes:

a. Le secretaire central est charge de reunir
et de publier toutes les propositions des
sections.

b. Le Comite central et la Commission speciale
seront convoques sur le 14' ou 15 octobre
pour sieger en commun, afin d'arreter le
texte exact du projet de Statuts.

2° Revision du decret concernant la repartition de
la subvention federate pour les ecoles primaires.

Ensuite de l'augmentation de la population,
le canton de Berne recevra pres de fr. 17,000 de
subvention de plus que jusqu'ici. II faudra, de
ce fait, que le decret du 26 fevrier 1912 soit-
revise. Le Comite central exprime le vceu que
les rubriques sur les supplements aux pensions
et les contributions aux soupes et vetements
pour ecoliers indigents, soient prises en
consideration, ce qui, nous le savons, aura lieu.
Le Comite central desire, en outre, la creation
d'une nouvelle rubrique sous le titre de
«Contribution au perfectionnement professionnel et
scientifique de l'instituteur». De par la nouvelle
loi sur le traitement des instituteurs, la rubrique
« Contributions aux communes peu fortunees » a
perdu quelque peu de sa signification. On pour-
rait y prelever une certaine partie et l'employer
au perfectionnement du maitre.

3° Ecole normale des institutrices de l'Etat.

En 1916 le Grand Conseil decida de transferer

l'Ecole normale de Hindelbank ä Thoune
et vota les credits necessaires ä l'erection du
nouvel etablissement tout en se reservant de
ddcider du moment auquel les travaux de
construction seraient entrepris. Ensuite du chömage,
la question de bätisse est, du coup, remise sur
le tapis, et le Conseil-executif va, sous peu, in-
viter le Grand Conseil ä proceder cet automne
dejä ä ladite construction. Le printemps prochain,
une des classes paralleles de l'Ecole normale de

Monbijou serait en meme temps supprimee. De
la sorte nous aurions deux ecoles normales offi-
cielles pour institutrices: celle de Monbijou, aux
mains de la commune de Berne, et celle de Thoune,
dirigee par l'Etat. Les inconvdnients d'une teile
reorganisation sautent aux yeux. Les deux eta-
blissements, etant petits, auront de la peine ä

maintenir un personnel enseignant superieur, et,
en outre, la question de l'ecole modele ne pourra
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körper sich zu erhalten, namentlich kann aber
auch die Frage der Musterschule nicht rationell
gelöst werden. Aus diesen Gründen hatte schon 1916
der Kantonalvorstand der Unterrichtsdirektion
eine Eingabe unterbreitet, in der er sich für die
Schaffung eines einzigen Staatsseminars mit zwei
Parallelklassen aussprach. An diesem Standpunkt
hält der Kantonalvorstand heute noch fest. Das
Bureau erhält daher den Auftrag, der Unterrichtsdirektion

die Bedenken mitzuteilen, die gegen
die geplante Neuordnung erhoben werden müssen.
Dabei ist auch hervorzuheben, dass in Zukunft
die Gefahr nahe liegt, dass die Töchter der Stadt nur
das Seminar Monbijou, die vom Lande nur das
Seminar Thun besuchen würden. So könnte leicht ein
neues Moment in der Entfremdung zwischen Stadt
und Land herzutreten, was nicht wünschbar ist.

4. Besteuerung pensionierter Lehrkräfte.
(Siehe Berner Schulblatt, Nr. 27.)

Der Kantonalvorstand nimmt den Bericht des
Sekretärs über diese Angelegenheit entgegen und
bestätigt die bis jetzt getroffenen Massnahmen.
Er beauftragt das Sekretariat, die Interessen der
pensionierten Lehrkräfte in der Steuerfrage
energisch zu wahren.

5. Interventionen.
Der Kantonalvorstand nimmt Kenntnis, dass

drei Interventionsfälle auf friedliche Weise
erledigt werden konnten. Im Falle Wolfisberg muss
auf jede weitere Intervention verzichtet werden,
indem bereits vor sechs Jahren der Gemeinde
bestimmte Versprechungen gemacht wurden, dass
dies die letzte Amtsperiode sei, die der Lehrer
absolvieren wolle. In St. Ursanne liegt die Sache
so: 89 Gemeindebürger verlangen die Einberufung
einer ausserordentlichen Gemeindeversammlung,
die den Ausschreibungssbeschluss vom Herbst
1920 rückgängig machen soll. Der
Einwohnergemeinderat sucht diese Versammlung trotz dem
klaren Wortlaut des Gemeindegesetzes und des
Gemeindereglementes zu hintertreiben. Unterdessen

hat sich auch ein Sperrebrecher gefunden,
der aber kein Fähigkeitspatent für den
Deutschunterricht besitzt. Provisorisch könnte der Mann
nach bisheriger Praxis gewählt werden; dadurch
würde aber der Austrag des Konfliktes nur in
den Frühling hinausgeschoben. Die bisherige
Praxis, Bewerber ohne bernisches Patent
provisorisch zu bestätigen, erfährt scharfe Kritik.
Das Bureau erhält den Auftrag, die Unterrichtsdirektion

auf die Unzukömmlichkeiten aufmerksam

zu machen, die durch dieses System
herbeigeführt werden. Im übrigen soll, was an uns
liegt, darauf hingearbeitet werden, dass endlich
einmal die ausserordentliche Gemeindeversammlung

zusammentritt und ihre definitive
Entscheidung trifft. — Die Interpellation Boinay,
die, wie schon erwähnt, auf die Verhältnisse in
St. Ursanne hinzielt, ist in der abgelaufenen
Session des Grossen Rates nicht behandelt worden;
infolgedessen unterblieb auch die Begründung der
Gegeninterpellation Hurni. (Schiuss folgt.)

pas etre resolue d'une maniere rationnelle, C'est
pour ces raisons que le Comite central avait, en
1916 dejä, adresse ä la Direction de l'instruction
publique une requete oü il s'etait prononce en
faveur de la creation d'un seul etablissement
normal de l'Etat, ä deux classes paralleles. Et
le Comite central defend, aujourd'hui encore, le
meme point de vue. Aussi le bureau est-il charge
de porter ä la connaissance de la Direction de
l'instruction publique les considerations militant
contre la reorganisation projetee. Ajoutons, au
surplus, qu'il y a lieu de craindre qu'ä l'avenir
les jeunes filles de la ville ne frequentent que
l'Ecole normale de Monbijou et Celles de la cam-
pagne l'Ecole normale de Thoune, uniquement,
ce qui pourrait faeilement entrainer la mes-
intelligence entre la ville et la campagne, chose
qui ne serait pas souhaitable.

4° Imposition des instituteurs pensionnes.

(Voir n° 27 de «L'Ecole Bernoise>.)

Le Comite central prend connaissance du
rapport du secretaire sur la question et approuve
les mesures prises jusqu'ici. II charge le secretariat

de defendre energiquement les interets des
instituteurs et institutrices pensionnes.

5° Interventions.

Le Comite central apprend que trois cas d'in-
terventions ont dte liquides ä l'amiable. Tonte
intervention dans le cas de Wolfisberg doit etre
suspendue, vu que, il v a six ans, l'instituteur
avait promis ä la commune que ce serait la
derniere periode de fonctions qu'il desservirait
la classe. A St-Ursanne, 89 citoyens reclament
la convocation d'une assemblee communale
extraordinaire, qui doit decider de la retroactivity
de la decision prise l'automne 1920 et relative ä la
mise au concours. Le conseil communal essaie
d'empeeher cette reunion, en depit de la Ioi et
du reglement communaux qui sont clairs et precis.

Entre temps il s'est trouve un refractaire
au boycott, un individu qui n'est nullement en
possession du brevet de eapacite pour l'enseigne-
ment de l'allemand et qui pourrait etre nomme,
selon l'usage etabli, ä titre provisoire: si c'etait
le cas, le conflit ne pourrait etre solutionne que
le printemps prochain. La coutume de nommer
provisoirement ä nos ecoles des candidats non
porteurs du diplöme bernois est vertement cri-
tiquee. Le bureau est charge d'informer la Direction

de l'instruction publique sur les inconve-
nients de ce Systeme. Au surplus, nous avons
tout interet ä ce que l'assemblee communale
extraordinaire se reunisse une fois pour toutes
et prenne une decision definitive. — L'interpel-
lation Boinay, que nous avons dejä mentionnee
et qui vise les conditions de St-Ursanne, n'a pas
dte traitee ä la derniere session du Grand Conseil

: la contre-interpellation Hurni n'a done pas
eU lieu. (Fin suit.)
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Schweizerischer Lehrerverein.
Abonnement der Lehrerzeitung für Mitglieder des B.L.V.

Die Mitglieder des B. L. V., die die Lehrer-
zeituDg abonniert haben, erhielten pro 1920 und
pro 1921 die Rückvergütung für den von ihnen
bezahlten Mitgliederbeitrag nicht. Pro 1921 wird
die Angelegenheit demnächst durch das Sekretariat
des Schweizerischen Lehrervereins geregelt. 1920
ist die Rückvergütung wegen der plötzlichen
Erkrankung des Herrn Fritschi unterblieben.
Die Abonnenten sind deshalb gebeten, ihre
Forderung direkt dem Sekretariat des Schweizerischen
Lehrervereins, Pestalozzianum, Zürich 1, mitzuteilen,

das die Sache in Ordnung bringen wird.
Sekretariat des B. L. V.

Societe suisse des instituteurs.
Abonnement an « Lehrerzeitung» poor les membres de la

Societe des Instituteurs bernois.

Les membres du B. L. V. qui sont abonnes
au «Lehrerzeitung» n'ont pas requ pour 1920
et 1921 la restitution de la cotisation payee par
eux en qualite de membres. Pour 1921, l'affaire
sera reglee sous peu par le Secretariat du S. L. Y.
En 1920, par suite de la maladie subite de M.
Fritschi, la restitution est restee en souffrance.
C'est pourquoi nous prions les abonnes d'adresser
leur reclamation directement au Secretariat du
S. L. V., Pestalozzianum, Zürich 1, lequel mettra
la chose en ordre. Secretariat du B. L. V.

=Der foMijjsscier
erscheint in seinem 42. Jahrg. den 22. X., 19. XI., 17. XII. 1921 und 21.1. und 18. II. 1922. Die 5 laufenden Nummern,
sowie seit 1917 zum erstenmal wieder eine Gratisbeilage von je 2 Bogen, illustr., geheftet in farbigem, bedrucktem
Umsehlag und franko geliefert, kosten Fr. 2.—.

Bisherige Abonnenten erhalten das 1. Heft in je 1 Exemplar zugesandt. Bei Nachbestellungen des weitem
Bedarfs muss aber gesagt sein, dass man die Hefte an die bisherige, event, unter welch neuer Adresse Cunter
Angabe der Rostkontrollnummer) wünsche. Im Interesse der schützenden Verpackung und der
raschen Spedition, sowie der Verminderung der Nachnahmegebühr wird dringend ersucht, gesamtliaft fiir die
Schulen, nicht vereinzelt durch die Schüler zu bestellen.

Bei der unterzeichneten Expedition liegen stets zum Bezüge bereit: 1. Sämtliche bisher erschienenen
Beilagen zu den Originalpreisen. II. Die Sammelbändchen: 1. Der SchweizerbQrger, Ausg. A, B, C und D,
2. Der Landwirt, 3. Der Volkswirtschafter, Ausg. A und B. Das Nähere besagt der Bestellzettel,
welcher der Nummer vom 22. Oktober 1921 beigelegt ist. 158

Solotlmrn, den 1. Oktober 1921.
Für die Herausgeber: Für den Druck und die Expedition:
I)' P. Gunzinger. Buchdruckerei Gassmann A.-G.

Brülisauer's
methodisch geordnete

für den

für Sekundär-, Real-, Bezirks-,
gewerbliche und kaufmännische

Fortbildungsschulen
von J. Brülisauer, Prof.

1.Heft: Elemente Fr.—.70
2. Heft: Einführung in

das System Fr. t.—
3. Heft: Buchhaltung des

Handwerkers Fr.—.90
4. Heft: Anleitung Fr.—.90

Zu Heft 1—3 ist ein
Schlüssel erhältlich. 161

Verlag: Gebr. von Matt
Altdorf (Uri).

Zu verkaufen:
Ein guterhaltenes 148

mit anderthalbem Spiel, bei Frau
A. Fees, Pestalozzistr. 42. Bargdorf.

Patria
Societe mutuelle suisse d'as-
— surances sur la uie —
(ancienne Caisse de Prdvoyance suisse)
fondee en 1881 aaec cooperation de

Socidtds d'Utilitd publique.

Succursale de Berne: Amthausg. 20

C15

Kopfzigarren! Rauchtabake!

Stumpen! Zigaretten!
Nur prima Qualitätsware bekannter Firmen zu vorteilhaften

Preisen. Flora, Rio Grande, La Rosa, Jüella, La Palma, Habanna,
Indiana, Orion, Brissago, Ormond, Kiel etc. Rauchtabake in
Paketen und offen, Fein-, Mittel- und Grobschnitt. Rollentabak,
Zigarrenabschnitte etc. Mustersendung sortiert Fr. 5.50. Preislisten
gratis. Auf Wunsch ein kleines Muster gratis und franko. 166

A. Haller-Hauri, Reinacti (Kt, Aargau).
Geschäftsgründung 1904.

Fr. 100,000
ist der Haupttreffer

der Alt-Erlacher Geldlotterie,
welchen Sie mit der kleinen
Auslage vod 5 Fr. gewinnen

können. 103

Haupttreffer: Fr. 100,000,
25,000, 10,000, 2500 etc.

insgesamt 205,581 Geld¬
gewinne

1 Serie mit sicherem Treffer
und Vorzugslos 5 Fr. 5 Serien
mit 5 sichern Treffern und 5

Vorzugslosen Fr. 23.50. 10

Serien mit 10 sichern
Geldgewinnen und 10 Vorzugs¬

losen nur Ft. 46.—.

Hauptziehung demnächst.

EMtr Lotterie Bern

Postcheck HI/1391
Porto für Zusendung der Lose

und Gewinnliste 40 Cts.

Grössere Partie 155

Lit. und Musikbücher
billig zu verkaufen. — Liste zur
Einsicht. Fritz Michel, Tägerwilen.
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Man sucht
für einen gesunden, ordentlichen
Knaben für die Wintermonate

Pension
.am liebsten bei Lehrersfamilie auf
dem Lande mit der Möglichkeit,
eine Sekundärschule zu besuchen.

Offerten an «I- Alletnavin»
Kasernenstrasse, Bern» 164

Die Handschrift
ist die Form des
verkörperten Gedankens.

Die Bewegungen der Hand
beim Schreiben werden von den
Charakter- und Geisteseigenschaften

unbedingt beeinflusst.
Der Graphologe analysiert
wissenschaftlich die Schrift. Beur-
teüung anonymer und gefälschter

Schreiben. — Ausführliches
Charakterbild Fr. 6.—, Charakterskizze

Fr. 3.— (mit interessanter
Zeichenerklärung zu je doppeltem

Preis). — Betrag im voraus
oder gegen Nachnahme. 169

A. Thorwarth, Landqoart-Fabr.
(Graubünden).

Jedem Kioderfreund
ist das von großem Nutzen,
was Dr med. E. Sigg über die

Versündigungen
der Eltern

an ihren Kindern
in Heft 9 der Schweizerischen

Pädagogischen
Zeitschrift 1921 schreibt. 160

Preis 1 Fr.

üßilag: firLlnstität Orell Fiissli

Zürich.

Miel
Lederwaren

Bergsport-Artikel
Spezialgeschäft 141

K. v. Hoven, Bern
Kramgasse 45.

An Musiklehrer
offeriere ich: Fr.

Violinen, komplett 28.—
Formetuis 10.—

» Samt gefüttert 24.—
> braun Krokodilleder 28.—

Notenpulte, zusammenlegbar
bronziert 4.—

a
prima vernickelt 6.50

Saiten zu EngTos-Preisen.
E. Tschümperlin, Musikinstr.

Rapperswil, St. Gallen. 157

Stellen -Äusschreibung.
Die

Haushaltungsschule Derendingen
sucht per sofort eine tüchtige

Haushaltungslehrerifl
Bewerberinnen, die sich über praktische Lehrtätigkeit
ausweisen können, belieben ihre Offerten mit

Gehaltsansprüchen einzureichen an S. Kaufmann-Kaufmann,
Derendingen, Solothnrn.

Lehrer und Lehrerinnen
kauft

Schweizer Pianos Frentzel
in Ton, Spielart, Solidität unbedingt das
Vollkommenste. Weitgehenste Garantie.

Preis nur Fr. 1400.—.
Der Alleinvertreter:

Otto Hofmann
Pianomagazin

Bollwerk 29, 1. Stock, Bern.
Halte stets Occasion - Pianos auf Lager

zu billigsten Preisen. 11

Schafft Arbeitsgelegenheit!
Kauft Schweizerprodukte I

Schweizerwoche
Semaine Suisse

Settimana Svizzera
1921

15. bis 29. Oktober

Drucksachen für den Bureaubedarf
liefert in kürzester Frist

Buchdruckerei Bolliger & Eicher, Bern
Speichergasse 33.

Briefmarken-
Auswahlen

zu Marktpreisen offeriert

W. Widmer, BiSClIOM.

ITrStauffer*
^utmachcf

Ityamgasse si

Projektionsapparate
Lichtbilder

Leihserien im Moment
Edmund Lütliy, Schottland*

Telephon 11. 162

Wäsche

Unterkleider
Kinderkleidchen

Turn- und Sportartikel
Hosenträger, Krawatten

Strumpfwaren

empfehlen 1

Zwygart & C°
Bern, Kramgasse 55

De Turposaurus sa

oder „En Vertrag mit Hindernisse"
5 Herren, 4 Damen. Preis Fr. 1.50.

Verlag J. Wirz, Wetzikon
pflE" Theaterkatalog gratis

mit prima ecru und weissen
Einsätzen. gefertigt aus nur bestem
Maccogarn und nur Handknopflöchern,

fabriziert und versendet
zu äussersten Preisen direkt an
Private. Nach Mass auch Unterhosen,

Leibchen und Wollsocken.
Muster franko zur Einsicht. 136

Tpicoteeie W. SchoppErlen (Thurgau).

Inserate
haben im Berner Schulblatt

vollen Erfolg!
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Reliures
de luxe et ordinaires

Speciality:
Reliures pour bibliotheques
Collage de cartes geograph.

Se recommande 137

Jean Matter, relieur
Tavannes.

Aufklärung 29

über das sogenannte Wissenschaft].

Experiment an Tieren
(Vivisektion) und Menschen,
über Impfung und Heilserum-
Behandlung u. a. m. gibt das
in den Händen des unterzeichneten

Vereins befindliche
Material. Eine Auswahl von
einschlägigen Schriften wird auf
Bestellung hin (vermitt. Postkarte

oder auch nur durch
Einsendung dieses Inserates) bei
genauer Angabe von Namen
und Wohnort, an jedermann

kostenfrei zugesandt vom
Sekretariat des Vereins gegen
die medizin. Tierfolter, Bern.

Beitrittserklärungen und sonstige
Anfragen richte man an diese Adresse.

£H0DLtfc
im Kunstmuseum
in der Kunsthalle

BERN
Geöffnet:

An Wochentagen 9—12 Uhr
und 1—5 Uhr

Samstag9 bis 6 Uhr.
Montag vorm. geschlossen.

Sonntags: 10—4 Uhr.
Kunsthalle allein:

Donnerstagabends 8—10Uhr.

Eintrittspreise:
Fr. 2. — pro Person fur beide

Gebäude. Für den
Kunsthalle-Abend Fr. 1.—. Für
Schulkinder (mindestens 20

Personen) und Studierende
an schweizer. Hochschulen
Fr. 1.—. 120

Dauerkarten Fr. 5.—.

Neuester Katalog
180 Seiten stark mit zirka
216 Abbildungen wird auf
Wunsch zugesandt. 145

Schreibtafeln fur Schüler
in jeder beliebigen Lineatur und Grösse, ff. Politur, liefern

zu billigen Preisen " 149

E.& A.Trummer, Schiefertafelfabrik, Frutigen.
Preislisten gratis und franko.

Institut Humboldtianum
Schlösslistr. 23 BERN Telephon 34 02

Hand eisfach schule
zur Vorbereitung auf den kanfmänn. Beruf

in zwei Jahreskursen
mit abschliessendem
Handeisdiplom. Gründliche

und rationelle, theo¬
retische und
praktische Ausbildung. 132

Beginn 20. Okt nächsthin.
Prospekt, Lehrplan und Auskunft
durch die Direktion.

Der Kauf eines Harmoniums
ist Vertrauenssache. Wollen Sie ein erstklassiges Fabrikat,
welches Ihnen einen künstlerischen Genuss bereiten soll,
möchten Sie später nicht über Kriegsware und schlechtes
Material klagen, dann wenden Sie sich getrost an unser
Geschäft, welches seine Ehre darin sucht, gut und preiswert

zu liefern. Es ist mir der Vertrieb eines erstklassigen
Hauses in Deutsehland, welches Weltruhm besitzt, über¬

tragen worden. 16ri
Kataloge und persönliche Besprechungen zu Diensten.

Harmonium- und Piano-Versand

Erich Dölken, Sohn
Thun, Dürrenast. — Telephon 641.

Weihnachtsgeschenke bitte ich jetzt schon in Erwägung
zu ziehen, der längern Lieferzeit wegen.

!!Alles raucht!! |
p. kg Versende franko Fr.

1 Türkischer, extra fein 7.80
1 Türkischer, Mittelschnitt 7.80
I Nürnberger, fein I 6.—
1 Nürnberger, grob I 6.—
1 Nürnberger, Mittelsch. I 5.80
1 Amerikaner, fein II 5.—
1 Nürnberger, fein II 5.—
1 Zigarrenabschnitt I 6.30
1 Brissagoabschnitt I 5.—
1 Rollentabak ä 8.—, 7.—, 6.2o

Rauchwaren und Tabakpfeifen
Kataloge gratis verlangen, über 500 Sorten.

AI. Andermatt -Huwyier, Versand
152 en gros und en detail, m9 Kanton Zug.

Paul Bachmann
Solothum, Schalgasse 152

iUMffif
Reichhaltiges Lager 143

in instruktiver, klassischer
und moderner

Musikliteratur.
Auswahlsendiingen gerat auf Wisset.

Billig© Occasion in 168

Mikroskopen
2 St. bis 260 und 300 X vergr.,

geeignet für Schule und Lebensm. ä
90 Fr. — 2 St. kl. für Schüler etc.
bis 70 und 90 X vergr., beide wie
neu, ä 40 und 45 Fr. (alle 4 in pol.
Edelholzkästchen). — 1

Taschenmikroskop in Etui. 50 X vergr.,
ä 18 Fr. — 1 Besteck in Etui. —
6 Instrumente für Fleisch- und
Lebensmittelschauer ä 10 Fr. Näh.
auf Anfr. durch C. Schon, Phot.,
Bern, Erikaweg 6 (Obstberg).

p p p
Freundlich zur weiteren Be¬

nützung empfohlen:

Meyer'8 Ideal-

Buchhaltung
Bis jetzt erschienen 16 Aufflagen
mit zusammen 63,000 Exem¬

plaren, wie folgt:

Ausgabe für Handel- und
Gewerbetreibende
(doppelte Buchhaltung)

Ausgabe für Kleinbetrieb in
Werkstatt u.Ladengeschäft

(gemischtes System)

Ausgabe für Vereine und
Gesellschaften

Ausgabe für Haus- und
Privatwirtschaft

(doppelte Buchhaltung)

Ausgabe für Private und
Beamte usw.

(einfache Buchhaltung) 10

passend für Volksschulen
I. Teil: Die Kassenführung der Hausfrau.

II.Teil: Die Kassenfiihrung des
Hausherrn. III. Teil: Die Arbeiter¬

buchführung.

Ausgabe für Schalsparkassen.
Das Idealbetriebssystem für
Schulsparkassen ist auf der Schweizerischen
Landesausstellung Bern 1914 mit der
silb. Medaille ausgezeichnet worden,

Jugendausgabe
Stufe I/III für Schulen.

Man verlange zur Ansicht.

Verlag s

Edward Erwin Meyer, Aarau.
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